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Alizarinrot eine große Reihe wichtiger Anthracenfarbstoffe hervor­
gegangen ist, und daß noch die letzte Entwicklung dieser Klasse 
uns durch die Synthese von Küpenpigmenten mit vielen konden­
sieJ-ten Benzolkernen die echtesten und wertvollsten :B'arbstofte 
geliefert hat. 

Graebes Lebensarbeit blieb der in de~· Jugend eingeschlagenen 
Hichtung treu. Eine ausgezeichnete Untersuchung schuf Klarheit 
über das Alizarinblau und die damit in Zusammenhang stehende 
Chinolinsynthese von Skraup. Gemeinsame Arbeiten von Graebe 
mit dem genialen Erfinder R. Bohn legten die Farbstoffe Gallo­
flavin und Benzaingelb klar. Gründliche Untersuchungen der Xan­
thangruppe erzielten die Synthese des Naturfarbstoffs Euxanthon 
und die Aufklärung der Methylanthrachinonderivate, welche die 
wirksamen Bestandteile der Rhabarberwurzel bilden. Endlich 
schlossen sich Untersuchungen über hochmolekulare Kohlenwasser­
stoffe des Teers und über den tiefroten Kohlenwasserstoff von de la 
Rarpe und van Dorp an Jugendarbeiten über hochsiedende Teer­
bestandteile an und förderten Graebes altes Lieblingsproblem, den 
Zusammenhang zwischen Farbe und ungesättigter Natur. 

Graebes akademische Laufbahn, die mit der Professur in 
Königsberg begann (1870), erlitt eine Unterbrechung infolge jahre­
langer Krankheit. Im Jahre 1878 fand Graebe einen neuen Wir­
kungskreis in Genf, wohin er als Nachfolger von Marignac über­
siedelte. Der bedeutende, aufrechte und gütige Mann lehrte dort 
28 Jahre lang. Unsere Hochschulen haben an ihm ein Umecht 
begangen, wie sie es nicht selten versäumt haben, unsere besten 
Landsleute rechtzeitig von Auslandsposten zurückzurufen. Nach 
seinem Rücktritt von der Professur siedelte Graebe in seine Vater­
stadt über und widmete die Muße seiner letzten Lebensjahre einer 
"Geschichte der organischen Chemie", die von Scheele bis van't 
Hoff reicht. Richard Willst itt t er 

William Henry Perkin, das Haupt der organisch-chemischen 
Schule Englands, starb am 17. September 1929, fünfzig Jahre, 
nachdem er in enge Beziehungen zu den chemischen Schulen un­
seres Landes getreten war. SeinVater war der berühmte Erfinder 
des ersten Anilinfarbstoffs. Er erfand achtzehnjährig im Labora­
torium von A. W. Hofmann in London als dessen Famulus das 
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Mauvein und gründete daraufhin ein Jahr nachher eine Farbstoff­
fabrik in Greenfm·d Green. Im nahegelegenen Sudbury wurde 
dem zweiundzwanzigjlthrigen Fabrikherrn am 17. Juni 1860 ein 
Sohn geboren, William Henry jr., der den Forschungsdrang und 
die Tatkraft des Vaters geerbt hat. Am Royal College of Science, 
wo früher Hofmann gelehrt hatte, studierte er bei E. Frankland 
und R. Hodgkinson; dann verbrachte er zwei Jahre an der Uni­
versität Würzburg bei Joh. Wislicenus und vervollständigte mit 
einer Untersuchung über Kondensationsprodukte des Oenanthal­
dehyds seine methodische Ausbildung. Für Perkins wissenschaft­
liche Entwicklung war sein Eintritt in das Laboratorium Adolf 
v. Baeyers entscheidend. Aus diesem veröffentlichte Perkin schon 
zu Anfang des Jahres 1883 eine Untersuchung über die Bildung 
von Cyclopropanderivaten aus N atriummalonester und Natracet­
essigester mit Äthylenbromid, die für seine jahrzehntelangen For­
schungen über Ringverbindungen den Grund legte. Die Technik 
ging auf Wislicenus zurück, das Problem aber läßt die Anregung 
und den Einfluß Baeyers erkennen. Nicht mit dieser hahn­
brechenden Arbeit, vielmehr auf Grund einer gleichzeitig gemein­
sam mit Baeyer ausgeführten Untersuchung über Benzoylessig­
säure habilitierte sich Perkin im Jahre 1884 an der Universität 
München, der er als Privatdozent zwei Jahre angehört hat, zu­
gleich mit Königs, v. Pechmann, Cm·tius, Claisen, Friedländer 
und Bamberger, in der Blütezeit des Baeyerschen Instituts. Sein 
ganzes Leben lang hat Perkin seinem verehrten und bewunderten 
Lehrer dankbare Treue bewahrt und er hat die freundschaftliche 
Gesinnung auf die deutschen Fachgenossen übertragen. In seine 
britische Heimat zurückgekehrt, lehrte Perkin kurze Zeit in Eclin­
burgh, dann zwanzig Jahre lang an der Universität Manchester 
und seit 1912 hatte er in Oxford die \V aynflete-Professur für or­
ganische Chemie inne und genoß zugleich die Zugehörigkeit zum 
schönen und ehrwürdigen Magdalen- College als Fellow. Perkin 
war beseelt von glühender Liebe zum Forschen, von starkem Tem­
perament und Frohsinn. Seine Aktivität war ungewöhnlich, seine 
Arbeitsweise ganz eigenartig. Ein älterer Gehilfe pflegte die V er­
suche so weit vorzubereiten, dafil das Ausgangsmaterial bereit lag 
für den nächsten Schritt. Diesen vollbrachte Perkin allein, ohne 
Assistenten; die Analyse des Reaktionsprodukts fiel dem Gehilfen 
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zu. So gedieh die Arbeit ungernein rasch und sicher. Eigene 
experimentelle Tätigkeit war für Perkin unentbehrlich, aber er 
war nie einseitig. Die Mußestunden gehörten dem Cricket, der 
Musik, der Gärtnerei; immer war Perkin selber tätig. 

In dem großen Lebenswerk Perkins nimmt die Arbeitsreihe 
über die Polymethylene den bedeutendsten Raum ein. Perkin hat 
vor der Deutschen Chemischen Gesellschaft im Jahre 1902 in einem 
zusammenfassenden Vortrag und abschließend vor kurzem in der 
ersten Pedler Lecture vor der Chemical Society darüber berichtet. 
Den Abstand zwischen der aliphatischen und der aromatischen 
Reihe überbrückend, erstand in diesen Arbeiten ein breites Gebiet 
ringförmiger Körper von aliphatischer Natur, alicyclische V erbin­
dungen, deren Existenz die Spannungstheorie Baeyers wahrschein­
lich gemacht hatte, nämlich außer den Hydrobenzolderivaten na­
mentlich die Cyclopropane, -butane, -pentane sowie Brückenringe. 
Hierzu gehören die Stammsubstanzen der ätherischen Öle des 
Pflanzenreichs; auf diese, nämlich auf Campher und seine Oxi­
dationsprodukte und auf Limonen und Terpineol, dehnte Perkin 
seine Forschungen erfolgreich aus. Es war ihm vergönnt, auch 
noch die neuen Fortschritte in der Chemie der Cycloparaffine zu 
erleben, wodurch die Spannungstheorie Baeyers, nachdem ihre 
heuristische Kraft sich erschöpft hatte, überholt und überwunden 
worden ist: die Entdeckung der isomeren Perhydronaphtaline, die 
Aufklärung der vielgliedrigen Polymethylene der Moschusgruppe. 

Aus den übrigen Werken Perkins ragen zwei Gruppen von 
Arbeiten über Naturprodukte von sehr verwickelter Struktur hervor, 
an denen seine Eigenart und seine Beharrlichkeit sich in hohem 
Maße bewährte: Untersuchungen über Alkaloide, nämlich über die 
Berberingruppe, über Harmin und Barmalirr und über Basen der 
Opiumgruppe, andererseits die Erforschung der Rotholz- und Blau­
holzfarbstoffe, die durch oxydativen Abbau und durch synthetische 
Methoden im wesentlichen klargelegt wurden. In seinem späteren 
Lebensabschnitt hatte Perkin das Glück, in der Bearbeitung wich­
tiger Probleme mit seinem großen Schüler R. Robinson verbunden 
zu bleiben. Robinson sagt von seinem Lehrer: "Few chemists 
have contributed so much to knowledge". Richard Willstätter. 
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In der allgemeinen Sitzung vom 22. Februar 1930 wurden 
folgende Wahlen vollzogen: 

Philosophisch·philologische Klasse: 

als korrespondierendes Mitglied: 

Dr. Bogdan Filow, ord. Professor für Archäologie an der Uni­
versität und Direktor des Bulgarischen Archäologischen In­
stituts in Sofia. 

Historische Klasse: 

als korrespondierende Mitglieder: 

Dr. Albert Brackmann, Generaldirektor der preußischen Staats­
archive und Honorarprofessor an der Universität Berlin. 

Dr. Friedrich Wilhelm Frhr. Biller v. Gaertringen, ord. Honorar­
Professor für griechische Epigraphik an der Universität Berlin. 

Dr. Gaetano de Sanctis, orcl. Professor für alte Geschichte an 
der Universität Turin. 

Dr. A. M. Andreades, ord. Professor für Finanzwissenschaft und 
Statistik an der Universität Athen. 

Mathematisch-naturwissenschaftliche Abteilung: 

a) als ordentliches Mitglied: 

Dr. Walter Gerlach, orcl. Professor für Experimentalphysik an 
der Universität und Direktor des Physikalisch-metronomischen 
Instituts in München. 
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